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B R I E F E A N D E N „ F U N K " 
D i e Sprechkunst i m R u n d f u n k . 

B e r l i n , Ende August. 
Von der „Gemeinnützigen Vereinigung zur Pflege 

Deutscher K u n s t E . V.'*^ erhalten wir folgende 
Zuschrift: 

Die „Sprechkunst" verzichtet im bewußten Gegensatz zur 
„Schauspielkunst" auf Rede und Gegenrede, Gestik und 
Mimik, auf Dekoration, Kosttim, Maske und Lichtwirkung. 

Die „Sprechkunst" wi l l allein durch die Stimme ein see­
lisches Erleben gestalten und zum Tönen bringen. 

E s hat immer Schauspieler gegeben, die Sprecher von 
hohen Graden gewesen sind, so gut wie Opernsängern zu­
gleich Liedgestalter sein können, aber die Anziehungskraft 
des großen Namens vereitelte die Auswirkung: sogar ein 
Josef K a i n z , der vor 3000 Menschen in der Philharmonie im 
hellen Lichte sitzend Gedichte liest, mußte, um verstanden zu 
werden, Stimme und Inhalt verzerren. 

Die „Sprechkunst" ist eine Kammerkunst ; ihre innige Aus­
strahlung reicht nicht über einen kleinen Kreis von ehrlich 
Hingegebenen. E m i l Milan sprach in einem Saal , der 200 bis 
300 Hörer faßte und fand erst nach vielen Jahren den 
Freundeskreis, der diese wenigen Plätze besetzte — heute be­
trauern ihn alle, die mit ihm in jedem Sprechen das Neu­
schaffen einer Novelle, eines Gedichtes erlebten, heute, da ein 
Milan der Freund von Unzähligen hätte werden können: im 
Rundfunk ist die ideale Auswirkungsmöglichkeit der Sprech­
kunst geschaffen! Hier ist der kleine, kaum erhellte Raum, 
hier ist Stille und unabgelenkte Versenkung, hier ist Hinein­
hören in das eigene Ich , das von Mal zu Mal Empfindungen 
und Gedanken nachdenkt und nachempfindet und sprechend 
gestalten soll — und hier ist auch der unbegrenzte K r e i s der 
Hörer, der ein jeder die Gabe wie allein für ihn bestimmt, 
aufnehmen kann. 

Der Rundfunk mache sich die Sprechkunst dienstbar und 
besonders der „Deutschland-Sender", der deutsche Sprache 
und Dichtung über die Grenzen hinaus zu verantworten hat. 
Hier ist nicht Verzerrung wie in der Wiedergabe von 
Oichesterwerken, hier fehlt nichts wie in der Übertragung 
von Oper und Schauspiel: im gesprochenen Wort liegt ein 
dein Rundfunk angeborenes Gebiet. 

Man gebe dem Schauspieler Bühne und F i l m , steile ihn 
nicht um_ des berühmten Namens willen vor Aufgaben, die 
nicht von außen her anzugreifen sind, man finde und erziehe 
Menschen mit durchgebildeter Spreehtechnik und angenehmer 
Stimme, die von Verantwortungsgefühl getrieben und starker 
Innerlichkeit, uneitei und erfüllt wirken als „Diener am 
Wort " . Ä. Kautfmann. * 

D a s Hörbild v o m Strande. 
B e r l i n , Ende J u l i . 

Mit großer Anteilnahme habe ich das „Hörspiel vom 
Strande" angehört. Ich bin achtzehn Jahre zur See gefahren 
und habe so ziemlich jedes Wetter erlebt, aber eine derartige 
Wetterlage, wie sie der Professor und F r l . Käthe im Nebel 
erlebten, hat mir erst der Rundfunk gebracht. Der Nebel 
ist, Weil er jede Sicht nimmt, das eindrucksvollste Natur-
hörbiid, das wir kennen. Man steht im Nebel und sieht 
nichts; man hört nur — und gerade hei Nebel ist die Hör­
weite infoige der Buhe der L u f t um ein Mehrfaches vergrößert 
— hie und da den monotonen, fast klagenden und immer 
gleichmäßig wiederkehrenden Schrei des Leuchtturms, hier 
und dort die Sirene der sich nähernden Dampfer und die 
Nebelhörner der Segelboote. Dann hört man ganz deutlich 
das Donnern der Ankerkette eines Dampfers, der mit Bück­
sicht auf die Gefährlichkeit des Fahrwassers zu Anker geht 
und dann seine immer wiederkehrenden Giockensignaie ab­
gibt. Gerade diese Geräusche sind so sinnfällig, daß sie eine 
ganz eigenartige Stimmung hervorrufen. 

Warum ließ man nicht auch die Mensehen und ihre Ge­
spräche diesen müden, trägen und resignierten Ton sprechen, 
wie er einem in einem richtigen Nebel überkommt? 1 Dann 
wäre meiner Ansieht nach ein ganz charakteristisches Hör­
bild geschaffen worden. W i r können sogar noch weitergehen: 
der Nebel hätte sich lichten sollen, und sieghaft hätte die 
Sonne über die See strahlen und leuchten müssen; die Nebei-
stimmung mußte überwunden werden, und wie gut wäre es 
möglich gewesen, F r l . Käte zur Trägerin dieser strahlenden, 
jauchzenden, sieghaften Stimmung zu machen! 

U n d sehr gut in den Rahmen des Hörbildes hätte z. B. 
der Besuch an Bord eines Kriegsschiffes gepaßt; die Bord-
kapeiie, bestehend aus Ziehharmonika, Triangel , Trommel 
und Mundharmonika ist sehr stimmungsvoll, der Pfiff des 
Bootsmannsmaaten „Fremde von B o r d ! " , aber besonders 
„Backen und B a n k e n " hätte viel Erinnerungen bei einem 
großen Tei l der Hörer wachgerufen, denn es gehören doch 
sehr viele Marinefunker den Hörerkreisen an. Und wäre es 

z. B . nicht möglich gewesen, bei dem Besuch des Friedhofs 
auch Georg Focks zu gedenken, bei dessen Namensnennung 
allein man schon das Meer erlebt? Kapitänlt. a. D. H. Kraus. 

Sprachkurse a m A b e n d . 
Dresden-N, E n d e August . 

D i e Einführung der S p r a c h k u r s e durch die „Deutsche W e l l e " 
hat Interesse und Zust immung über die K r e i s e der L e h r e r ­
schaft h inaus gefunden. U m so größer ist das Bedauern , 
daß durch die W a h l der frühen Nachmittagsstunden für die 
Vorträge sehr v i e l e Angeste l l te , A r b e i t e r und Beamte vom 
Zuhören ausgeschlossen s ind, für die derart ige K u r s e nicht 
weniger w e r t v o l l wären, deren A r b e i t s z e i t sie aber bis zum 
A b e n d fernhält. D a die deutsche W e l l e ihre Vorträge 
wochentags 6.30 nachmittags zu beenden pflegt, so wäre 
doch die gelegenste Ze i t für die K u r s e , nämlich die Stunden 
von 6.30 U h r bis zum Beg inn der Abendveransta l tung , sowie 
der Sonntagvormit tag f re i . 

I c h b in fest überzeugt, daß meine Anregung den Wün­
schen w e i t e r K r e i s e entspr icht und hoffe deswegen auf 
schnel le Umsetzung i n die W i r k l i c h k e i t des Programms. 

E. Menzel. 
* 

M i t F a l t b o o t u n d K u r z w e l l e n donauabwärts. 
Die Expedition des Koburger Radioklubs. 

Neszmely, Ungarn , Mi t te August . 
Z w e i Mitg l ieder des R a d i o v e r e i n s Koburg , Ingenieur 

R i e c h e r s und A . K n a u f , haben, w i e i m „Funk" angekündigt, 
A n f a n g Augus t eine Fa l thoo texped i t i on zur Er forschung des 
Kurzwe l l enempfanges auf der Donaustraße unternommen. 
S ie ber i chte ten aus dem Zelt lager der E x p e d i t i o n in 
Neszmely (Ungarn) , daß sie anfangs mit unaufhörlichen 
Wolkenbrüchen und s t a r k e m H o c h w a s s e r hätten kämpfen 
müssen, t rotzdem aber immer ihre große Aufgabe erfüllt 
hätten, auf der gesamten F a h r t die K u r z w e l l e n - F m p f a n g s -
beobachtungen eingehend durchzuführen. , ,Stolz tragen w i r 
d ie deutsche Wissenscha f t durch ferne Länder und wol len 
beweisen , daß deutsche T e c h n i k nicht r u h t . " 

A u f der F a h r t w u r d e n die Fmpfangsheobacl i tungen deut­
scher und ausländischer Sender , auch der Rundfunksender , 
mit F r f o l g durchgeführt. D i e endgültigen Ergebnisse können 
jedoch erst mit Beendigung der E x p e d i t i o n s f a h r t vo l lkommen 
zusammengefaßt w e r d e n . Deutsche K u r z w e l l e n s e n d e r w a r e n 
b isher sehr wenige z u hören; fast scheint es, a ls ob s ich nur 
e in geringer T e i l unserer A m a t e u r e beteiligt. M i t v ie len 
ausländischen S e n d e r n haben die Fa l tboot fahrer seit Beginn 
der F a h r t regelmäßige Verb indung , so daß h ierbe i schon eine 
k l a r e E m p f a n g s k u r v e festgelegt w e r d e n konnte . V o n deut­
schen R u n d f u n k s e n d e r n hörten sie den Le ipz iger Sender mit 
D e t e k t o r und einer Stufe Niederfrequenz-Verstärkung genau 
so k l a r und laut , w i e die nächstliegenden Sender W i e n , 
Budapes t und P r a g . 

D i e s chwers ten U p w e t t e r , Entbehrungen al ler Z iv i l i sa t i on 
und das Nomadenleben haben in k e i n e r W e i s e die bisher 
gute St immung der Fxped i t i ons te i lnehmer beeinflussen 
können. I n zäher A u s d a u e r w o l l e n die Mutigen ihre feuchte 
Straße w e i t e r verfolgen bis zum E i s e r n e n T o r zunächst. 

Rundfunksender in Kattowitz, Posen und W i l n a ? D ie 
Po ln ische Rundfunkgese l l schaf t „Polski R a d i o " beabsichtigt, 
i n Verb indung mit der Po ln i schen P o s t - und Te legraphen­
v e r w a l t u n g in Posen, K a t t o w i t z und W i l n a Rundfunksender zu 
e r r i ch ten . I m Herbs t w i r d , w i e bereits berichtet , i n W a r s c h a u 
der neue große Sender i n B e t r i e b genommen werden ; der 
b isher in W a r s c h a u arbeitende Sender w i r d dann nach 
K r a k a u ver legt w e r d e n . 

Mehrere Rundfunksender in Indien? So fern der B e t r i e h 
der Rundfunksender i n B o m b a y und Benga l den E r w a r ­
tungen entspr icht und die Bevölkerung dem Rundfunk eine 
entsprechende A n t e i l n a h m e entgegenbringt, w i l l die indische 
Rundfunkgese l l schaf t auch in anderen Landesgebieten 
Sendeste l len e r r i chten . N a c h den mit dem S t a a t getroffenen 
Vere inbarungen erhält die Gese l l s cha f t in den ersten fünf 
J a h r e n 8 v . H . der Teilnehmergebühren und außerdem 
10 V . H . des W e r t e s a l ler eingeführten Funkgeräte. 
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